
BAW: Nur unvermeidbare Anteile zulässig 
 

Mit dem Inkrafttreten der neuen Düngemittelverordnung vom 16.12.2008 sind die Anforde-
rungen an Biologisch Abbaubare Werkstoffe (BAW), die zur Herstellung von organischen 
Düngemitteln Verwendung finden, neu gefasst worden. Zukünftig dürfen diese Materialien 
nur noch in unvermeidbaren Anteilen verwendet werden. Die Auswirkungen dieser Neurege-
lung für Kompostierungsanlagen sind nachfolgend zusammengefasst.  
 

Unter der Bezeichnung „Biologisch Abbaubare Werkstoffe“ versteht man Materialien, die 
durch Mikroorganismen oder Enzyme z. B. in Kompostierungsprozessen abgebaut werden. 
Zu dieser Gruppe zählen nicht nur Kunststoffe aus nachwachsenden Rohstoffen (Biokunst-
stoffe) sondern auch erdölbasierte Materialien. Verwendung finden BAW z.B. als Verpa-
ckungen bei Obst und Gemüse sowie als Beutel für Bioabfallsammelbehälter. Die Düngemit-
telverordnung (DüMV) 2003 lässt BAW als Ausgangsstoffe für die Produktion von Düngemit-
teln und Bodenhilfsstoffen grundsätzlich bis zu einem Anteil von 50 % zu. Bedingung für die 
Verwendung ist, dass sie aus nachwachsenden Rohstoffen erzeugt wurden und sämtliche 
Bestandteile und das Endprodukt vollständig biologisch abbaubar sind. Zudem müssen sie 
nach den in der Verordnung genannten DIN zertifiziert sein. Seit Inkrafttreten der neuen 
DüMV im Dezember 2008 gilt diese Regelung nur noch übergangsweise bis Ende 2009. Ab 
2010 sind BAW dann gemäß der Neuregelung nur noch als unvermeidbare Fremdbestand-
teile im Rahmen der Verwertung von Bioabfällen zugelassen. In der Praxis bedeutet dies in 
erster Linie ein Verbot des Einsatzes von BAW-Monochargen in Kompostierungsanlagen 
(weil diese vermieden werden können). Nicht betroffen von der Neuregelung sind geringfügi-
ge Mengen an BAW in der Biotonne, da diese für den Betreiber der verwertenden Kompos-
tierungsanlage einen „unvermeidbaren“ Bestandteil darstellen. Ebenso müssen kommunale 
Sortiervorgaben nicht geändert werden, wenn sie z.B. kompostierbare Kunststoffbeutel für 
Sammelgefäße in Privatküchen vorsehen. Auch dies wird als unvermeidbarer Bestandteil der 
Biotonne gesehen.   
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